
Standortpfarrer in Klosterneuburg. War S.
im „Ständestaat“ zunächst illegaler Natio-
nalsozialist, so distanzierte er sich nach
dem Besuch des Reichsparteitages von
Nürnberg 1936 schrittweise von Gedan-
kengut und Methoden der Nationalsozia-
listen. Gem. mit Viktor Reimann gründete
er im Herbst 1938 eine Widerstandsbewe-
gung, die sich zuerst Dt., ab September
1939 Österr. Freiheitsbewegung und ab
Juli 1940 Freiheitsbewegung Österreich
nannte und die sich vorwiegend aus An-
gehörigen des kath.-konservativen Lagers
sowie aus dem Kreis der Schüler S.’
rekrutierte. Sie umfaßte zuletzt ca. 300
Mitgl., darunter auch eine Frauengruppe
unter Luise Kanitz, kooperierte mit den
Widerstandsbewegungen um J. Kastelic
und K. Lederer (beide s. d.) und unterhielt
auch Kontakte zu westalliierten Stellen
und tschechoslowak. Widerstandskreisen.
Vorerst auf gewaltlosen, propagandist.
Widerstand gegen das nationalsozialist.
Regime konzentriert, veranstaltete die
Freiheitsbewegung interne Schulungen,
bei denen S. u. a. verbotene Literatur ver-
teilte. Als Idealvorstellung hatte S., der
noch im Sommer 1939 England besucht
hatte, zunächst das brit. Regierungs-
system vor Augen, entwickelte aber spä-
ter, während seiner Haft, die polit. Utopie
eines „Syndikalismus“. 1940, nach dem
dt. Angriff auf Frankreich, war er nahe
daran, die Bewegung aufzulösen. Auf-
grund einer Anzeige des 1939 zur Frei-
heitsbewegung hinzugestoßenen Burg-
schauspielers Otto Hartmann bei der Ge-
heimen Staatspolizei wurde S. jedoch im
Juli 1940 verhaftet und in den folgenden
Jahren in verschiedenen Gefängnissen in
Wien und Deutschland festgehalten.
Während seiner Gefangenschaft verfaßte
S., der bereits 1935 mit einer Ged.Smlg.
(„Ferne feine Dinge“) an die Öffentlich-
keit getreten war, den Großtl. seines dich-
ter. Werks, das tw. autobiograph. Züge
trägt. Das in dieser Zeit entstandene
Œuvre, Dramen („Zu spät. Ein Spiel um
Liebe und Tod“ oder das Konquistadoren-
drama „Männer“), Prosa (insbes. „Gone-
ril“, 1942) sowie zahlreiche, z. Tl. postum
veröff. Ged., dokumentiert seine Wand-
lung vom romant. Ästheten zum Zeugen
für Glauben und Freiheit. Erst im Februar
1944 wurde S. durch den Volksgerichts-
hof in Wien wegen Hochverrats zum Tode
verurteilt und im Mai darauf hingerichtet.
Sein Leichnam wurde nach Kriegsende
1945 am Anatom. Inst. der Univ. Wien

gefunden und auf dem Heiligenstädter
Friedhof beigesetzt. S., der den „Typus
des mitreißenden Jugendführers“ (E. Wein-
zierl) repräsentierte, versuchte bereits
1938–40 jenen Beitrag zur Befreiung des
Landes zu leisten, der später in der
Moskauer Deklaration 1943 von Österr.
verlangt werden sollte.
W.: Ich werde immer bei euch sein, (1994), (Ged., mit
biograph. Beitrr. von F. Röhrig und G. Huber-Gerga-
sevic); usw.
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Scholz Wenzel (Wenzislaus Johann),
Schauspieler. Geb. Innsbruck (Tirol),
28. 3. 1787; gest. Wien, 5. 10. 1857. Sohn
von Josefa (s. d.) und Leopold S. (s. u.
Josefa S.). S., ursprüngl. für den kauf-
männ. Beruf bestimmt, trat ab 1804
(Debüt: Truffaldino in Schillers „Turan-
dot“) als Mitgl. der von seiner Mutter
z. Tl. gem. mit Wilhelm Frasel geleiteten
Theatertruppe vorwiegend in Laibach und
Klagenfurt auf und wurde im März 1815
an das Hofburgtheater in Wien engagiert
(Debüt: Traugott in August v. Kotzebues
„Bruderzwist“), jedoch nur in kleineren
Rollen beschäftigt. Als er erkannte, daß
ihn seine schauspieler. Eigenart zum
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